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Oeſterreich. 

Aus Bern wird berichtet: Während der 
Fahrt des kaiſerlichen Zuges fanden fortgejegt 
Theilnahmekundgebungen ſtatt. In Lauſanne, 
wo der Zug eine Viertelſtunde Aufenthalt hatte, 
war der Bahnhof geräumt. Die kantonalen und 
die Munizipalbehörden fanden ſich zur Be⸗ 
grüßung der ſterblichen Hülle der Kaiſerin auf 
dem Perron ein. Alle Glocken ertönten. — In 
Freiburg war der Empfang des Zuges ein ähn⸗ 
licher. Die Glocken der Kathedrale von St. 
Nikolaus läuteten noch eine Viertelſtunde nach 
der Abfahrt des Zuges. — In Bern traf der 
Zug kurz vor 1 Uhr ein und hatte fünf Minuten 
Aufenthalt daſelbſt. Der Bahnhof war gleich⸗ 
falls geräumt, und die Behörden wie auch die 
Vertreter der in Bern beglaubigten Geſandt⸗ 
ſchaften hatten ſich eingefunden. Kränze wurden 
von der öſterreichiſchen Kolonie in Bern und von 
der Gräfin Seilern niedergelegt. Bei der Ab⸗ 
fahrt von Bern ertönten alle Glocken der Bundes⸗ 
ſtadt. Die Abfahrt des Zuges erfolgte um 
1 Uhr. Niemand von dem kaiſerlichen Gefolge 
zeigte ſich. — In Zürich hatte der Zug 14 Mi⸗ 
nuten Aufenthalt. Die Vertreter des Kaiſers 
wurden von den Behörden begrüßt, viele Kränze 
wurden am Sarge niedergelegt. Nachmittags 
4½ Uhr ging der Zug ab, welcher bei der Sta⸗ 
tion Buchs das ſchweizeriſche Gebiet verläßt. 

Kaiſer Franz Joſef erhielt Beileidsdrahtungen 
von den Souveränen, dem Papſte, den Staats⸗ 
oberhäuptern nahezu der ganzen Welt, darunter 
auch ſolche aus Japan, Sanſibar, Peru, Chile 
und Uruguay. 8 a 

Kaiſer Wilhelm drahtete: „Vom Manöver 
eben zurückkehrend, erfahre ich die entſetzliche 
Nachricht von der ruchloſeſten aller Thaten. 
Tief erſchüttert und noch faſſungslos, kann ich 
kaum Worte finden, um Dir zu ſagen, wie ich 
für Dich fühle und trauernd den ſchweren Ver⸗ 
luft mitempfinde. Es iſt eine Prüfung des 
Herrn, die wir Menſchen nicht begreifen können, 
und die nur durch ihre fürchterliche Schwere 
auf uns laſtet. — Aber das iſt der einzige 
Troſt für uns arme Menſchen, daß es von oben 
alſo beſtimmt iſt. Marmorpalais, 10. September 
1898. Wilhelm.“ % 

Der König und die Königin von Sachſen 
telegraphirten: „Tief erſchüttert von dem ſchweren 
und unerwarteten Schlag, der Dich getroffen, 
ſprechen wir Dir unſere innigſte Herzenstheil⸗ 
nahme aus. Pillnitz, Schloß, 11. September 
1898. Albert. Carola.“ 

Der König von Würtemberg ſandte folgendes 
Telegramm: „Tief erſchüttert von dem gräßlichen 
Unglück möchten die Königin und ich unſerem 
wärmſten, innigſten Beileid Ausdruck geben. 
Gott ſtehe Dir mit ſeinem Troſte bei. Ludwigs⸗ 
burg, 11. September 1898. Wilhelm.“ 

Der Großherzog von Baden telegraphirte: 
„Tief erſchüttert über die entſetzliche Nachricht 
von dem Hinſcheiden der Kaiſerin, Deiner Ges 
mahlin, in Folge Anarchiſtenattentates, bringen 
wir, die Großherzogin und ich, den Ausdruck 
treuen und innigen Mitgefühls an der unſagbar 
ſchmerzlichen Prüfung Deines ſo viel geprüften 
Herzens dar. Unſere wärmſte Theilnahme be⸗ 
gleitet alle Deine Empfindungen, und wir bitten 
um Gottes Hülfe und Kraft für Deine trauernde 
Seele, Seine Gnade geleite Dich. Mainau, 11. 
September 1898. Friedrich.“ 

Der Prinz⸗Regent von Baiern ſandte folgen⸗ 
des Telegramm: „Tief erſchüttert durch die 
furchtbare Nachricht aus Genf drängt es mich, 
Dir meine innigſte, ſchmerzliche Theilnahme aus⸗ 
zuſprechen an dem ſo ſchweren, unerſetzlichen 
Verluſt, den Du erlitten haſt. Gott gebe Dir 
Troſt und Stärke in Deinem gerechten Schmerze. 
Aus treu ergebenem Herzen Luitpold. Oberſt⸗ 
dorf, 11. September 1898.“ 

Das Telegramm des Königs von Italien 
lautet: „Das ſo unerwartete und ſo grauſame 
Unglück, das Dich betrifft, erfüllt uns mit 
Schauder und Entrüſtung. Ich wünſchte um 
Dich zu ſein, um Dir durch meine Liebe den 
Antheil zu bezeigen, den ich an Deinem Schmerz 
nehme. Aber obwohl fern, ſchließen wir, 
Margarethe und ich, uns von ganzem Herzen 
Deinen Thränen und Deinen Gebeten an, indem 
wir Gott um Tröſtung für Dich anflehen, die 
er allein Dir verleihen kann. Ich umarme 
Dich. Torrino Reggia, 11. September 1898. 
Humbert.“ . 1 

Der Papſt depeſchirte: „Wir beeilen uns, 
Euerer Majeſtät unſeren tiefſten Schmerz und 
unſere größte Entrüſtung auszudrücken über das 
fluchwürdige und barbariſche Attentat, das an 
der Kaiſerin begangen wurde. Wir beten für die 
edle Seele des erhabenen Opfers und flehen mit 
heißer Inbrunſt zu Gott, daß er — in deſſen 
Macht es liegt — Euere Majeſtät in dieſem 
grauſamen Unglück und in dieſer bitteren, die 
beiligſten Gefühle treffenden Prüfung ſtärke, und 
Pe ertheilen wir Euerer Majeſtät und der 
dem D kaiſerlichen und königlichen Familie aus 
väterlichtefſten unſeres ſchmerzlich ergriffenen 
Segen. Ro Herzens unſeren ganz beſonderen 
F. XIII.“ m, 11. September 1898. Leo P. 

Das „N. W. 1 5 
1 
Meldungen Über das angebliche Teſtament der 

Die Kaiſerin ihre 

B an e 
1! illionen 
Gulden koſtete und deſſen en eine halbe 
as Schloß Lain 
mit 700 000 Gulden bewerthet, = nt 
der Kaiſerin ſei keineswegs Millionen werth. 
Der Kaiſerin war monatlich ein Reiſegeld von 
50 000 Gulden ausgeſetzt, die auch aufgebraucht 
wurden; ſie habe ſonſt keinerlei Privatvermögen 
beſeſſen. , 

Der Trauerſchmuck der Stadt Wien macht 
ſchon jetzt einen überwältigenden Eindruck. Bis 
in die entlegenſten Stadttheile hinein ſieht man 
in den Schaufenſtern ſelbſt der ärmlichſten Läden 
Büſten, Oelbilder, Kupferſtiche, Holzſchnitte oder 
Photographien der Kaiſerin, von Traueremblemen 
umgeben, ausgeſtellt. er 

Der Mörder Luecheni ſchrieb an den Präſi⸗ 
denten Ruffy einen Brief mit der Bitte, ihn in 
Luzern aburtheilen zu laſſen, da in dieſem Kan⸗ 
ton die Todesſtrafe noch beſtehe. Dieſem Ver⸗ 


langen kann nicht ſtattgegeben werden, da dies 
geſetzwidrig wäre. Geſtern wurden in Genf fünf 


Anarchiſten verhaftet, die der Mitſchuld an dem 
Verbrechen Lucchenis verdächtig ſind. In der 


Der Oberſt des neapolitaniſchen Kavallerie⸗ 
Regiments, in dem Luccheni drei Jahre diente, 
ſandte einen Bericht nach Rom, wonach nichts 
Luccheni zum Königsmörder prädeſtinirte. Luccheni 
hatte ſtets eine muſterhafte Aufführung, beſaß 
eine ſchöne Handſchrift, befleißigte ſich unbeding⸗ 
ten Gehorſams, war ſtets heiter und erfreute ſich 
allgemeiner Beliebtheit. Er betrieb zwar an⸗ 
archiſtiſche Propaganda, welche jedoch die Vor⸗ 
geſetzten nicht ernſt nahmen. 


* 
* * 


Eine Dame aus Wien, die ſich gegenwärtig 
in Territet aufhält, theilt der „N. Fr. Pr.“ in 
einem Briefe noch mehrere bemerkenswerthe 
Einzelheiten des traurigen Ereigniſſes mit. Sie 
chreibt: „Wir machten am Sonnabend in Geſell⸗ 
chaft mehrerer Wiener eine Exkurſion mit der 
Drahtſeilbahn nach dem herrlich liegenden „Hotel 
Caux“ in der Hoffnung, möglicherweiſe unauf⸗ 
dringlich die Kaiſerin ſehen zu können. Mit 
liebenswürdiger Bereitwilligkeit gab uns der 
Hotelier auf Wunſch Auskunft, daß die Kaiſerin 
glänzend ausſehe, ſich in der kurzen Zeit ſichtlich 
erholt hätte und ihre Morgenſpaziergänge, ge⸗ 
wöhnlich nur von Einer Perſon begleitet, nach 
dem herrlichen Roger de la Naye oder hinunter 
10 Glion e Leider ſei ſie gerade 
n Genf; wenn wir ſie aber gern ſehen möchten, 
komme ſie mit dem gewöhnlichen Genfer Schiff 
um 5 Uhr Nachmittags in Territet an, um von 
hier ihre Fahrt nach Caux fortzujegen. Freilich, 
ſo hörten wir ſchon damals im Hotel, habe Ge⸗ 
neral v. Berzeviczy von der Fahrt nach Genf 
entweder weder der großen Hitze, die hier noch 
immer herrſcht, oder aus irgend einem anderen 
Grunde abgerathen. Um ½5 Uhr waren wir im 
Leſeſaale des „Grand Hotel des Alpes“ in 
Territet, wo man uns aufmerkſam machte, daß 
die Suite der Kaiſerin im Salon auch die An⸗ 
kunft Ihrer Majeſtät, die bei der Rückfahrt auf 
ihren perſönlichen Wunſch das Schiff nahm und 
die Suite mit der Eiſenbahn vorausgeſchickt hatte, 
erwarte. Plötzlich entſtand eine heftige Be⸗ 
wegung; FL. v. 8 war aufs heftigſte 
erſchüttert und zitterte wie Espenlaub, auch die 
Hofdamen waren in der größten Aufregung und 
eilten zum Genfer Zuge. Später erſt erfuhren 
wir, daß der Hotelier die Schreckensnachricht von 
dem Attentate telephoniſch aus Genf erfahren 
und dem FM. v. Berzeviczy mitgetheilt hatte. 
Entſetzt und tief ergriffen eilten auch wir zum 
Landungsplatze des Schiffes. Ueberall ſchreckens⸗ 
bleiche Geſichter. Eine mir befreundete Dame, 
vom Hauſe kommend, fragte einen Bootsmann 
ahnungslos, ob er die Stunde der Ankunft 
unſerer Kaiſerin kenne. „Votre impeèratrice est 
ssussince, antwortete der Mann. „Sind Sie 
errückt?“ 

errückten Nähe, um eine Minute ſpäter die Be⸗ 
tätigung der Trauerkunde von uns zu hören. 
kun erwarteten wir das Genfer Schiff, das end⸗ 
lich mit anderthalbſtündiger Verſpätung eintraf. 
Ein Franzoſe erzählte 5 ergriffen Folgendes: 
Um 1 Uhr 40 Minuten hörten wir, daß die 
öſterreichiſche Kaiſerin mit uns fahren ſollte. 
Eine ſchlanke, elegante, königliche Erſcheinung, 
ganz in Schwarz, nur von einer Hofdame be⸗ 
gleitet, kam zur Schiffsbrücke. Im ſelben 
Moment ſtürzte ein Menſch auf ſie zu und ver⸗ 
etzte ihr einen Stoß.“ Und nun ſchilderte der 
ranzoſe, mit welcher erhabenen Größe, mit 


—.— 


welchem Heroismus, mit geradezu übermenfchlicher | 


Willenskraft die hohe Frau die Kaibrücke weiter 
überſchritt, bis ſie auf dem Schiffe ſelbſt zu⸗ 
ſammenbrach. Thränenden Auges hielt er inne. 
Gräfin Sztaray und einige andere Damen be⸗ 
mühten ſich um die Kaiſerin. Das Schiff, das 
bereits ſeine Fahrt begonnen hatte, kehrte um, 
und die edelſte Frau, die jo viel Tranriges er⸗ 
lebt, hatte ausgelitten. Nach einer ſchlafloſen 
Nacht in Territet fuhren wir Sonntag um 7 Uhr 
Morgens mit dem Dampfer nach Genf. Mit 
tiefer Wehmuth gedachten wir der letzten Fahrt 
unſerer geliebten, ſo ſchwer geprüften Kaiſerin. 
Wir gingen direkt nach dem „Hotel Beaurivage“. 
Dort nahm der Portier unſere Karten in Empfang, 
einige Minuten ſpäter erſchien bereits Graf Kuef⸗ 
ſtein, ganz gebrochen, mit Thränen in den Augen; 
ihn hatte vor Kurzem ſelbſt ein trauriger Fami⸗ 
lienverluſt in Wien betroffen. Er dankte uns für 
unſere Theilnahme. Im Veſtibule trafen wir die 
Aerzte, die den Leichnam der Kaiſerin um 2 Uhr 
einbalſamiren wollten. Wir kehrten um 1 Uhr 
40 Minuten mit dem Dampfer „Geneve“ nach 
Territet zurück. Die ganze Schiffsmanuſchaft, 
Kapitän Momet mit allen ſeinen Leuten, war 
heute, am zweiten Tage, noch tief ergriffen. Mit 
verſtörten, blaſſen Geſichtern und gebrochener 
Haltung verſahen ſie ihren Dienſt. Eine be⸗ 
klemmende tiefe Stille herrſchte in dem kleinen 
Cabinet comptant, in das uns der Kapitän 
führte, um uns die Banquette mit einem rothen 
Sammtkiſſen, die das letzte Ruhebett der er⸗ 
habenen Frau war, zu zeigen. Ein blonder, in⸗ 
telligenter junger Mann zeigte ſein Taſchenmeſſer, 
er erzählte, daß er damit der Kaiſerin die Kor⸗ 
ſage aufſchnitt, während ſie mit gebrochener 
Stimme zweimal „Merci! Merei!“ wiederholte. 
Mit zerriſſenem Herzen eilten wir von da wieder 
aufs Deck, wohin man ſie getragen, um ſie durch 
friſche Luft zu beleben. Ein Arzt war nicht an 
Bord geweſen. ‚Gräfin Sztaray ſoll ſich ſehr ge⸗ 
faßt und hülfreich erwieſen haben. Mit großer 
Seelenſtärke hatte ſie mit einigen franzöſiſchen 
Damen die hohe Frau gelabt und die Wunde 
gekühlt. Die Kapitänsfrau, eine intelligente 
Franzöſin, zeigte uns mit Schluchzen ein dunkles 
Lederkiſſen und ein grellgelbes japaniſches Oreiller, 
das man der Kaiſerin unter das Haupt geſchoben, 
um die Athmung zu erleichtern. Alle Leute auf 
dem Schiffe erzählten immer wieder ſtaunend 
und in andächtiger Bewunderung, mit welcher 
erhabenen Ruhe die Kaiſerin mit dem tödtlichen 
Stich in der Bruſt die dreißig Schritte bis auf 
das Schiff zurückgelegt hatte. Doch da, dicht bei 
dem Cabinet a les billets, verließen fie die 
Kräfte und ſie wurde von einem naheſtehenden 
Herrn aufgefangen. Viel beſprochen wird, daß 
die Kaiſerin eine gewiſſe Aehnlichkeit in der Er⸗ 
ſcheinung, hauptſächlich in der Kleidung, mit ihrer 
Geſellſchafterin hatte, und daß es um ſo auf⸗ 
fallender iſt, mit welcher Sicherheit ſich das Un⸗ 
geheuer auf ſein Opfer geſtürzt hatte.“ 


Die Dame eilte aus des vermeintlich] Fälſe 


Stettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Der franzöſiſche Juſtizminiſter Sarrien hatte 
laut telegraphiſcher Mittheilung geſtern Vor⸗ 
mittag eine halbſtündige Beſprechung mit dem 
Kriegsminiſter General Zurlinden. Die Ent⸗ 
ſcheidung über die Reviſion des Dreyfus⸗Pro⸗ 
zeſſes wird allem Anſcheine nach im nächſten 
Miniſterrathe fallen. Geradezu unglaublich 
reformbedürftig ſind die Juſtizverhältniſſe in der 
55 Armee, auch abgeſehen von dem 

reyfus⸗Prozeſſe. Fehlt es doch dort bei dem 
Gerichtsverfahren überhaupt an rechtsverſtändigen 
Elementen, und daraus erklärt ſich zum Theil 
wenigſtens, daß die Generale de Boisdeffre, 
Gonſe und Pellieux durch Fälſchungen der ab⸗ 
geſchmackteſten Art irregeführt werden konnten, 
nachdem ſie ſich erſt einmal in einen Irrthum 
verrannt hatten. Wie nunmehr verlangt wird, 
daß dem großen Generalſtabe gewiſſe Funktionen 
der politiſchen Polizei abgenommen werden 
ſollen, macht ſich auch das Verlangen nach 
rechtskundigen Militärrichtern geltend, die bisher 
vollſtändig fehlten. Mehrere Abgeordnete haben 
die Abſicht, der Kammer eine vollſtändige Reform 
des Kriegsgerichts vorzuſchlagen. Darnach ſollen 
eigene Militärrichter geſchaffen werden, wie es 
eigene Militärärzte und Verwaltungsoffiziere 
giebt. Dieſe Richter, die Offizierrang erhalten 
und eine beſondere Hierarchie bilden würden, 
ſollen entweder auf dem Wege der Bewerbung 
oder aus einer militäriſchen Rechtsſchule rekrutirt 
werden, die ungefähr der Verwaltungsſchule von 
Vincennes oder der Militärarztſchule von Lyon 
entſprechen würde. Dieſe Richter mit juriſtiſcher 
Bildung, die bisher in den franzöſiſchen Kriege: 
gerichten fehlten, würden den Urtheilen eine 
beſſere Garantie der Wahrheit geben. Sie wür⸗ 
den das eigentliche Gericht bilden und könnten 
ſich in gewiſſen Fällen mit Geſchworenen um⸗ 
geben, die den andern Zweigen der Armee ent⸗ 
nommen würden. Dieſe Reform der Militär⸗ 
juſtiz würde die Wiederkehr eines Fehlers un⸗ 
möglich machen, wie er im Dreyfus⸗Prozeſſe 
vorkam, wo die Richter ſich durch ein Dokument 
beſtimmen ließen, das weder der Angeklagte noch 
ſein Vertheidiger geſehen hatte. 

In der „Libre Parole“ wird der eifrige 
Dreyfuſianer de Preſſenſé, der in mehreren Ver⸗ 
. neben Sebaſtien Faure für die 

eviſion geſprochen hat, als Anarchiſt hingeſtellt, 
obſchon er ſeit langen Jahren einer der erſten 
Redakteure des „Temps“ iſt. Preſſenſe hat 
übrigens die „Libre Parole“ und den „Eclair“ 
dazu gezwungen, ihre frühere Behauptung zu 
widerrufen, daß er das anarchiſtiſche Blatt 
Le Pere Beinard“ aus eigenen Mitteln unter⸗ 
tützt habe. Der gemäßigte Abgeordnete Thierry⸗ 
Delanone von Bar⸗ſur⸗Aube ſchreibt an die 
Quäſtur der Kammer, daß man ihm von ſeinem 
Abgeordnetengehalt den auf ihn fallenden Theil 
r Koſten abziehe, welche der Maueranſchlag 
er Rede Cavaignacs verurſachte, worin er die 
chung Henrys als Beweis für die Schuld 
des Kapitäns Dreyfus anführte. Nach der 
Entdeckung jener Fälſchung hat übrigens die Re⸗ 
gierung dafür geſorgt, daß die Affiche möglichſt 
raſch von den Mauern der Gemeindehäuſer ver⸗ 
ſchwinde. 


Eine Note der „Agence Havas“ dementirt 
die Blättermeldungen über die Vorgänge in dem 
am Montag im Elyſee abgehaltenen Miniſterrath, 
iusbeſondere wird dementirt, daß Präſident 
Faure in irgend welcher Weiſe in die Be⸗ 
tathung über die Dreyfus⸗Angelegenheit ein⸗ 
gegriffen habe. 
„Von anderer Seite wird gemeldet: Die Lage 
wächſt ſich zu einer regelrechten Verfaſſungskriſe 
aus; es iſt ein offener Konflikt zwiſchen Faure 
und Briſſon ausgebrochen; die Gerüchte über die 
bevorſtehende Demiſſion Faure's erhalten ſich 
hartnäckig, ſind jedoch mit Vorſicht aufzunehmen. 
Der „Temps“ erklärt die Reviſion für unab⸗ 
weislich; ſollte Faure ſich dagegen ſtemmen, ſo 
werde er weggeſchwemmt werden. 


Der neue preußiſche Stück⸗ 
guttarif. 
(Schluß.) 


Von dem Umfange, in welchem der Sammel⸗ 

verkehr noch aufrecht erhalten werden kann, hängt 
es zum großen Theil ab, wie ſich der Gewinn 
und Verluſt auf die Verſender der Stückgüter 
vertheilt. Eine Frachtvertheuerung kann nur für 
ſolche Verſender eintreten, die in den Verkehrs⸗ 
mittelpunkten wohnen, und nur dann, wenn der 
für ſie beſonders vortheilhafte Sammelverkehr der 
Spediteure beſeitigt oder ſtark eingeſchränkt wird; 
dies iſt wenig wahrſcheinlich. Dagegen werden 
die von der großen Verkehrsſtraßen abgelegenen 
Orte aus dem neuen Tarif nur Gewinn ziehen, 
da fie ſichbisher des Sammelverkehrs der Spediteure 
nicht bedienen konnten, ſo wird ſich der Verkehr 
dieſer Gegenden heben. Den Hauptvortheil 
werden diejenigen haben, welche ihre Waaren auf 
weite Entfernungen verſenden, denn bei weiten 
Entfernungen ſtellen ſich die Sätze des neuen 
Tarifs ſogar dann niedriger als die Sätze der 
Spediteure, wenn man die Waaren auf Haupt⸗ 
verkehrslinien verſendet, beiſpielsweiſe auf der 
Strecke Köln⸗Königsberg. Der Nahverkehr zieht 
aus der Reform nur einen geringen Nutzen, denn 
die Ermäßigung beginnt erſt bei Entfernungen 
von 51 Kilometer und iſt auch bei 200 Kilometer 
und 360 Kilometer nicht ſehr bedeutend. Aus 
demſelben Grunde kommt die Tarifreform mehr 
den Grenzgebieten als den mittleren Gegenden 
Deutſchlands zu gute; es iſt ſogar nicht aus⸗ 
eſchloſſen daß die wirthſchaftlichen Intereſſen 
litteldeutſchlands eine gewiſſe Schädigung er⸗ 
fahren, weil durch die ſtaffelförmige Fracht⸗ 
ermäßigung die Grenzgebiete in ihrer Konkurrenz⸗ 
fähigkeit geſtärkt werden. Daß die Ermäßigung 
der Stückgüterfracht auch den Verkehr auf den 
Waſſerſtraßen ſchädigen würde, iſt kaum anzu⸗ 
nehmen, da die Unterſchiede zwiſchen den Schiffs⸗ 
frachten und den Eiſenbahnfrachten trotz der 
Verbilligung der letzteren noch ſehr erheblich 
bleiben. Auch zeigt eine Ver 92 der von 
den Spediteuren berechneten Frachten und der 
Sätze des neuen Stückguttarifs, daß z. B. in 
dem hier typiſchen Falle des Stückgutverkehrs von 
Köln nach ſüddeutſchen Städten, alſo bei 
Benutzung der Rheinſchifffahrt, die Eiſenbahn 
mit den Waſſerſtraßen keineswegs konkurriren 
kann. 


Donnerſtag, 15. September 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. 


Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 


Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 


Jul. Barck 
William Wilkens. In Berlin, 
Heinr. Eisler. 


Wie ſich die Vertreter der Sonderintereſſen 
der von der Tarifreform betroffenen Kreiſe zu 
derſelben ſtellen werden, iſt nach den vorſtehenden 
Ausführungen klar. 

Die Sammelſpediteure, die Verkehrsmittel⸗ 
punkte und die mitteldeutſchen Bezirke bekämpfen 
den neuen Tarif oder ſtehen ihm im günſtigſten 
Falle gleichgültig gegenüber. Die Vertreter der 
abgelegenen Bezirke und der Grenzgebiete heißen 
die Neuerung willkommen. Es fragt ſich jedoch, 
wie die Frage vom Geſichtspunkte des Gemein⸗ 
wohls zu beurtheilen iſt. Sind die ſozialpolitiſchen 
Folgen der Reform für den Staat ſegensreich, 
oder werden die Vortheile derſelben von den 
Nachtheilen überwuchert? Iſt es die Pflicht des 
Staates, hier durch ergänzende Maßregeln eine 
gewiſſe Ausgleichung herbeizuführen? Im All⸗ 
gemeinen verlangen wir heute vom Staate, daß 
er alle ſeine Bürger gleichmäßig behandelt; wenn 
wir aber Ausnahmen zulaſſen und einigen Per⸗ 
ſonen oder Volkskreiſen Vergünſtigungen geſtatten, 
ſo geſchieht dies nur unter der Vorausſetzung, 
daß die begünſtigten Kreiſe des Schutzes be⸗ 
dürftig, „nothleidend“ oder ſchwach ſind. Wie 
oben ausgeführt wurde, entſpricht die im neuen 
Tarife vorgeſehene Staffelung dem Grundſatze, 
daß alle Verſender von Stückgut gleichmäßig 
nach dem von ihnen verurſachten Arbeitsaufwande 
die Koſten tragen ſollen. Von dieſem Grundſatze 
dürfte nur dann abgewichen werden, wenn die 
ſtaffelförmige Frachtermäßigung die ſchwächeren 
Staatsangehörigen ſchädigte. Genau das Gegen⸗ 
theil iſt der Fall. Die Erhaltung des jetzigen 
Zuſtandes, das heißt die Sicherung eines künſt⸗ 
lichen Vorrechtes, wünſchen nur diejenigen, welche 
durch ihre beſonders begünſtigte Lage, als Be⸗ 
wohner des mittleren Deutſchlands und der Ver⸗ 
kehrsmittelpunkte, bereits natürliche Vortheile 
gegenüber ihren abſeits wohnenden Konkur⸗ 
renten genießen. Die ſtaffelförmige Ermäßigung 
des Stückguttarifs iſt daher geradezu eine 
Maßregel ausgleichender Gerechtigkeit zu nennen. 
Wenn man dieſer Behauptung gegenüber auf die 
in den Verkehrszentren zu zahlenden hohen Ar⸗ 
beitslöhne und die hohe Bodenrente hinweiſt, jo 
iſt zu berückſichtigen, daß der neue Tarif gerade 
eine Gegenwirkung gegen das unverhältnißmäßige 
Steigen der Arbeitslöhne und das ſtarke An⸗ 
wachſen der Bodenrente ausüben wird. Denn 
wenn den Produzenten der verkehrsärmeren Ge⸗ 
genden und der Grenzgebiete durch die Ver⸗ 
billigung der Stückgutfracht Vortheile erwachſen, 
ſo wird ſich das wirthſchaftliche Leben dieſer Be⸗ 
irke mehr entfalten, dies hat ein Steigen der 

odenrente in dieſen Gegenden zur Folge; ferner 
vermehrt ſich dort in Folge der geſteigerten wirth⸗ 
ſchaftlichen Thätigkeit die Nachfrage nach Arbeits⸗ 
kräften; dies führt zu einer Steigerung der Ar⸗ 
beitslöhne. Der neue Tarif wird alſo dezentrali⸗ 
ſirend wirken, gewiß eine erfreuliche Ausſicht. 
Im Zuſammenhange hiermit ſteht ein anderes 
ſozialpolitiſches Ziel, das die Regierung bei Er⸗ 
mäßigung der Stückgüterfracht nach ihren eigenen 
Erklärungen beſonders im Auge hat. Es ſoll 
durch die Reform dem Kleinhandel und Kleinge⸗ 
werbe ein Vortheil gewährt werden, da ſich der 
Kleinbetrieb nicht der billigeren Wagenladungen 
bedienen kann, wie die Großinduſtrie und der 
Großhandel. Auch hier handelt es ſich um den 
Schutz des ſchwächeren Staatsangehörigen, und 
es unterliegt keinem Zweifel, daß der Tarif bis 
zu einem gewiſſen Maße die gewünſchte Wirkung 
ausüben wird, wenn auch in der Regel der 
Kleinbetrieb auf den nur wenig verbilligten Nah⸗ 
verkehr angewieſen ſein dürfte. Als eine miß⸗ 
liebige Folge der bevorſtehenden Tarifermäßigung 
haben die Gegner derſelben auch die nothwendig 
eintretende Verſchiebung und Störung der Abſatz⸗ 
verhältniſſe angeführt. Ein ſolcher Einwand iſt 
jedoch in unſerem Zeitalter des Verkehrs bei der 
Beweglichkeit aller unſerer wirthſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen kaum ernſthaft zu nehmen. Selbſt 
wenn größere und unvermittelte Verſchiebungen 
der Abſatzverhältniſſe zu erwarten wären, was 
jedoch keineswegs der Fall iſt, ſo darf man es 
doch unter der Wirthſchaftsordnung des freien 
Wettbewerbs nicht als eine Aufgabe des Staates 
bezeichnen, dem einzelnen das gerade vornehm 
beherrſchte Abſatzgebiet zu erhalten. Dies war 
der Grundſatz der mittelalterlichen zünftleriſchen 
Gewerbepolitik; er iſt aufgegeben worden, damit 
dem Verbraucher die Vortheile des freien Wett- 
bewerbes geſichert würden. Dies bezieht ſich auch 
auf den Außenhandel. Wenn übrigens mit Be⸗ 
zug auf den auswärtigen Handel Deutſchlands 
von den Gegnern des neuen Tarifs hervorgehoben 
worden iſt, daß die Frachtermäßigung die Ein⸗ 
fuhr fremder Stückgüter erleichtere, ſo darf an⸗ 
dererſeits auch betont werden, daß dieſelbe Maß⸗ 
regel ebenfalls die Ausfuhr inländiſchen Stück⸗ 
gutes, wenigſtens im Verkehr mit den Staaten 
des europäiſchen Feſtlandes, erleichtert. 

Die Schädigung der Speditionsbetriebe in 
Folge der Tarifreform iſt gewiß bedauerlich, und 
es wäre zu wünſchen, daß den Spediteuren durch 
geeignete Uebergangsmaßregeln die Anſpannung 
an den neuen Zuſtand erleichtert würde. Die in 
den Privatbetrieben überſchüſſig werdenden Ar⸗ 
beitskräfte werden wohl im Dienſte der Eiſen⸗ 
bahn, die einer Perſonalvermehrung bedarf, Ver⸗ 
wendung finden können. Im Uebrigen kann aber 
vom Standpunkte des Gemeinwohls auf die 
Dauer keine Rückſicht auf die Intereſſen der 
Sammelſpediteure genommen werden, denn dieſe 
Spediteure ſind, wie ſchon oben bemerkt, daran 
intereſſirt, einen möglichſt großen Unterſchied 
zwiſchen der Stückgüter⸗ und Wagenladungsfracht 
erhalten zu wiſſen; ſie werden jeder verhältniß⸗ 
mäßigen Herabſetzung der Stückgutfracht wider⸗ 
ſprechen. 

Auf Grund der vorſtehenden Erwägungen 
wird man vom Standpunkte des Gemeinwohls 
der bevorſtehenden Ermäßigung der Stückgüter⸗ 
fracht ſeine Zuſtimmung nicht verſagen können. 
Die Ermäßigung iſt einſtweilen noch gering, dies 
hat den Vortheil, daß ſich die Anpaſſung an die 
neuen Verhältniſſe leichter vollziehen wird. Da⸗ 
bei iſt jedoch dem Wunſche Ausdruck zu geben, 
daß die Regierung es bei der jetzigen Frachter⸗ 
mäßigung nicht bewenden laſſe, ſondern in nicht 
allzu langer Friſt dieſer Reform weitere, nach 
denſelben Grundſätzen vorzunehmende Ermä⸗ 
ßigungen der Stückgüterfracht folgen laſſen möge. 


CCC. ( 
Aus dem Reiche. 


Das Befinden des 1 = Auguſt Wil⸗ 
helm von Preußen iſt befriedigend. Der 
Prinz befindet ſich während des größten Theils 


& Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
Hamburg und Frankfurt a. M. 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Wie 
Volksztg.“ vernimmt, wird der Kommandant von 
Breslau, Generallientenant v. Alvensleben, 
der, ſeit mehr als zwei Monaten in Folge ſeiner 


des Tages außer Bett. die „Schleſ. 


Erkrankung beurlaubt, auf ſeinem Gute in der 
Provinz Sachſen weilt, nicht wieder in ſein Amt 
zurückkehren. — In die Hauptkadettenanſtalt 
zu Groß⸗Lichterfelde aufgenommen wird am 
1. Oktober der Prinz Paribatra von Siam, der 
ſeit einem Jahr das Kadettenhaus in Potsdam 
beſucht. Er wohnt dort bei dem Hauptmann 
Pasquay vom Grenadierregiment Königin Olga 
(1. würtemb.) Nr. 119, der zum Potsdamer Ka⸗ 
dettenhaus als Militärlehrer abkommandirt iſt. 
Der Prinz wird 18 Monate in der Lichterfelder 
Kadettenanſtalt bleiben. Auch Hauptmann Pas⸗ 
quay wird dorthin verſetzt. — Im Beiſein des 
Herzogs Ernſt Günther von Schleswig⸗Holſtein, 
des Oberpräſidenten v. Koeller und eines zahl⸗ 
reichen Publikums fand geſtern die feierliche 
Enthüllung des Theodor Storm⸗Denkmals 
im Schloßgarten zu Huſum ſtatt. Profeſſor 
Toennis⸗Hamburg hielt die Gedächtnißrede. — 
Der Deutſche Juriſtentag in Poſen beſchloß, 
an den Kaiſer als den unmittelbaren Schirm⸗ 
herrn und den mächtigen Förderer ſeiner Beſtre⸗ 
bungen ein Huldigungstelegramm zu ſenden. — 
Bei den letzten Reichstagswahlen war eine An⸗ 
zahl Geiſtlicher im 3. weimariſchen Wahlkreiſe 
für den national-ſozialen Kandidaten Pfarrer 
Naumann eingetreten. Dies gab dem Kirchen⸗ 
rath Anlaß, in einem geheimen Erlaß die Geiſt⸗ 
lichen vor der politiſchen Agitation im Allge⸗ 
meinen und vor der national⸗ſozialen Bewegung 
im Beſonderen zu warnen. In der vorgeſtrigen 
öffentlichen Sitzung der Landesſynode brachte der 
national⸗ſoziale Pfarrer Frenkel dieſen Erlaß zur 
Sprache und trat warm für den National⸗ 
Sozialismus ein. Der Chef des Kultusdeparte⸗ 
ments v. Pawel hielt daran feſt, daß der Kirchen⸗ 
rath zu dem Erlaß nicht nur berechtigt, ſondern 
ſogar verpflichtet geweſen ſei, denn namentlich 
jüngere Geiſtliche ſeien in Gefahr geweſen, durch 
ihr Eintreten für Naumann ſich einen Theil 
ihrer Gemeinden zu entfremden. Auch in 
Nürnberg haben die beiden gemeindlichen Körper⸗ 
ſchaften übereinſtimmend beſchloſſen, eine ge⸗ 
miſchte Kommiſſion einzuſetzen, welche über die 

leiſchtheuerung und die dagegen zu ergrei⸗ 
enden Maßnahmen berathen ſoll. — In Ham⸗ 
burg veranſtaltete der Verein der freiſinnigen 
Volkspartei eine öffentliche oteſtverſamm⸗ 
lung en das Vieheinfuhr⸗Verbot mit 
ſeiner Steigerung der Fleiſchpreiſe. Die Haupt⸗ 
rede hielt in dieſer Verſammlung der Obermeiſter 
der Hamburger Schlächterinnung, Klinge. Der⸗ 
ſelbe behauptete, man habe die Schlächter der 
Seeſtädte in ihrem Kampfe gegen die Vieh⸗ 
einfuhrverbote ganz allein gelaſſen. Die Gleich⸗ 
gültigkeit und Widerſtandsloſigkeit der Handels⸗ 
kammern, der Stadtvertretungen und der politiſchen 
Parteien unſerer Seeſtädte trügen den größten 
Theil der Schuld an der jetzigen Fleiſchtheuerung. 
Redner regt an, eine „Zentralſtelle zur Bekäm⸗ 
pfung der Viehſperren“ zu gründen, ein Agita⸗ 
tionsbureau, welches eine rührige Thätigkeit 
gegen die agrariſchen Beſtrebungen auf Fleiſch⸗ 
vertheuerung entfalten ſolle. Vor Allem ſei die 
Abänderung der Beſtimmung nothwendig, welche 
dem Reichskanzler allein die Befugniß zur Ver⸗ 
hängung von Grenzſperren überträgt. Dieſe Be⸗ 
fugniß ſei in die Hand des geſamten Bundes⸗ 
rathes zu legen, damit die einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten in die Lage verſetzt werden, die Noth⸗ 
wendigkeit der Grenzſperren zu prüfen. In dem 
in Ausſicht geſtellten Geſetze über die allgemeine 
Einführung der Fleiſchſchau erblickte Redner nur 
ein von den Agrariern angeregtes Mittel zur 
Unterdrückung auch der Einfuhr friſchen Fleiſches. 
In der weiteren Debatte wurde beſonders be— 
tont, daß allein die linksſtehenden Parteien es 
ſeien, von denen ein kräftiges Vorgehen in den 
Parlamenten gegen die Beutepolitik der Agrarier 
zu erwarten ſei. Nach einſtimmiger Annahme 
einer ſcharfen Proteſtreſolution wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. — Gegen den Bürger⸗ 
meiſter Reiche in Delitzſch iſt wegen Ver⸗ 
untreuung im Amte die Unterſuchung eingeleitet 
worden. Reiche hat ſeine Entlaſſung nachgeſucht. 
— In der Stadt Sofa wurden neun Mitglieder 
aus dem Kriegerverein ausgeſchloſſen, weil 
ſie ſich weigerten, aus dem ſozialiſtiſchen Konſum⸗ 
verein auszutreten, weitere neun ſind freiwillig 
aus demſelben Grunde ausgetreten. 


Deutſchland. 


15. September. 


Der 
Volks⸗Ztg.“ wird aus Berlin telegraphirt, es 
werde ein internationaler Kongreß zur Berathung 
gemeinſamer Maßregeln gegen die anarchiſtiſche 
Gefahr von deutſcher Seite angeregt werden. 
Das Blatt ſagt, die vorbereitenden Schritte ſeien 


Berlin, „Köln. 


in dieſem Augenblick vielleicht ſchon gethan. Es 
iſt kein Zweifel, daß die Einladung angenommen 
wird. Die Konferenz dürfte möglicherweiſe 
früher zuſammentreten als die Abrüſtungs⸗Kon⸗ 
ferenz. Wie es heißt, wird von deutſcher Seite 
das größte Gewicht darauf gelegt, mit dem bis⸗ 
herigen unzureichenden Ueberwachungsſyſtem zu 
brechen und ein Iſolirungsſyſtem einzuführen 
dergeſtalt, daß jeder Staat die Verpflichtung 
übernimmt, die als Anarchiſten bekannten Per- 
ſonen in ſeinem Bereich zu interniren und auf 
dieſe Weiſe unſchädlich zu machen. Ein ſolcher 
Vorſchlag wird in erſter Linie von deutſcher 
Seite gemacht werden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Trieſt, 14. September. In Folge der 
geſtern entfalteten energiſchen Aktion hören hier 
die Beſorgniſſe vor weiteren Exceſſen auf. Unter 
den 163 heute Nacht Berhafteten befanden ſich 
viele Italiener aus den beſten Familien; ſie 
wurden auf Intervention aus dieſen Kreiſen von 
dem Polizeidirektor freigelaſſen. Bei zwanzig 
Perſonen wurden Meſſer und Steine vorgefunden, 
die Betreffenden, zumeiſt Slovenen aus dem 
Territorium, wurden in Haft behalten. 

Wahre Schreckensnachrichten laufen aus Na⸗ 
breſina ein. Dort kam es zu einer förmlichen 
Revolte der Slovenen gegen die Italiener. 500 
Slovenen demolirten die Häuſer und Gärten der 
Italiener. Mehrere Perſonen wurden getödtet 
und verwundet. Eine Deputation rief den Schutz 
des hieſigen Konſulats an. Die Italiener wan⸗ 
dern maſſenhaft aus. Die hieſige Garniſon 
verſtärkt. 
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Italien. f 
Rom, 14. September. Die „Agenzia 

Stefani“ meldet unter dem heutigen Datum aus 

London: Da die Regierung von Kolumbien es 


abgelehnt hat, den engliſchen Geſandten in 
Bogota als Vertreter der Intereſſen der in 


Kolumbien lebenden Italiener für die Zeit der 
Abweſenheit des italieniſchen Geſandten an⸗ 
zuerkennen, hat die italieniſche Regierung erklärt, 
in dieſem Fall müſſe auch die Funktion des 
kolumbiſchen Geſandten in Italien aufhören, und 
es würden ſomit die diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen Italien und Kolumbien eine Unter⸗ 
brechung erfahren. 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 14. September. Senat. Primo 
die Rivera verlangt eine Unterſuchung über ſeine 
Amtsführung auf den Philippinen und ſagt, 
wenn er nicht Genugthuung erlange, jo werde 
er vor aller Welt Almenas für einen elenden 
Verleumder erklären. Almenas will antworten, 
doch verweigert ihm der Präſident das Wort. — 
Miniſterpräſident Sagaſta verlieſt im Senat und 
in der Kammer eine königliche Verordnung, durch 
welche die Sitzungen der Kortes bis auf Weiteres 
aufgehoben werden. 

Afrika. 

Tunis, 14. September. Als der älteſte 
Sohn des Bey zu Wagen auf der Straße von 
La Marſa nach der Reſidenz zurückkehrte, wurden 
von einem Individium, welches europäiſche Klei⸗ 
dung und auf dem Kopf eine Chechia (rothe 
tuneſiſche Mütze) trug, zwei Schüſſe abgegeben. 
Man glaubt, daß es ſich nicht um ein Attentat, 
ſondern um die Unvorſichtigkeit eines Jägers 
handelt; der Prinz wurde nicht verletzt. 


Arbeiterbewegung. 

In Spandau war, wie ſeiner Zeit mit⸗ 
getheilt, ein umfangreicher Maurerſtreik aus⸗ 
gebrochen; die Arbeitgeber hatten ſich nun eine 
Anzahl Italiener kommen laſſen; gegen dieſe 
nahmen die Streikenden eine feindſelige Haltung 
ein, und ſchon vor etlichen Tagen kam es zu 
Thätlichkeiten zwiſchen beiden Pacteien. Es fan⸗ 
den faſt jeden Abend größere Anſammlungen an 
den Bauten ſtatt. Am Montag Abend ſtrömten 
bei einem Bau hunderte von demonſtrirenden 
Perſonen zuſammen, die in bedrohlicher Weiſe 
tumultuirten. Die Italiener wurden am Dienſtag 
früh unter polizeilicher Bedeckung nach den ver⸗ 
ſchiedenen Bauten geführt und kehrten Abends 
unter polizeilichem Schutz heim. Sie waren in 
Gruppen von 15 bis 30 Mann in Räumen 
kaſernirt. In der Nacht vom Dienſtag zum 
Mittwoch wurde ein von italieniſchen Maurern 
bewohnter Holzſchuppen in Brand geſetzt. Die 
Italiener erwachten und brachten ſich in Sicher⸗ 
heit. Dabei ſchoſſen fie wiederholt, um ihre 
Gegner in Schrecken zu ſetzen, mit Revolvern in 
die Luft, ſo daß Niemand verletzt wurde. Leider 
gelang es den Brandſtiftern, zu entkommen. 
Geſtern entdeckte man ferner, daß die ehemalige 
Kaſerne, in welcher jetzt Schulklaſſen untergebracht 
ſind, und ein Schuppen mit Petroleum begoſſen 
worden war. Ob auch hier eine Brandſtiftung 
beabſichtigt wurde, konnte noch nicht ermittelt 
werden. — In München⸗Gladbach kündigten 
130 Weber der Gladbacher Wollinduſtrie, Aktien⸗ 
geſellſchaft, wegen Differenzen, welche die Firma 
mit einem Untermeiſter hatte, die Arbeit. — In 
Weißenfels haben in der größten dortigen 
Schuhfabrik, der von Moritz Deiter u. Söhne, 
am Montag ſämtliche Zwicker wegen Lohndiffe⸗ 
renzen die Arbeit gekündigt. — In Dresden 
beſchloſſen in einer am Sonntag abgehaltenen 
Verſammlung die Schiefer-, Ziegel- und Papp⸗ 
decker, ſowie die Asphaltarbeiter, in einen Aus⸗ 
ſtand einzutreten, um die Abſchaffung der Akkord— 
arbeit und einen Stundenlohn von 50 Pf. bei 
10ſtündiger Arbeitszeit zu erzwingen; 5 Meiſter 
mit 32 Arbeitern hatten ſchon vorher dieſe For⸗ 
derungen ganz, 12 Meiſter mit 178 Arbeitern 
theilweiſe bewilligt. — In Mannheim beſchloß 
eine öffentliche Arbeiterverſammlung die Auf: 
hebung der Bierſperre, weil ſie die erhoffte Wir⸗ 
kung auf die Brauereien nicht gehabt habe. — 
In Paris haben die bei den Arbeiten für die 
Weltausſtellung und die Stadtbahn ſowie bei den 
Kloakenbauten beſchäftigten Erdarbeiter und Zim⸗ 
merleute beſchloſſen, weil ihnen eine Lohnerhöhung 
verweigert wurde, in den Ausſtand zu treten. 
Die Zahl der Ausſtändigen wird auf 7000 Mann 
geſchätzt. 


Stettiner Nachrichten. 
* Stettin, 15. September. Ein großer 
Menſchenauflauf wurde geſtern Abend 
nach 8 Uhr am Bollwerk vor der Baumſtraße 
durch das anſtößige Verhalten zweier Arbeiter 
verurſacht. Die beiden Leute hatten ſich vor dem 
an der Ecke befindlichen Barbierladen auf das 
Trottoir geſetzt und verzehrten dort geräucherte 
Fiſche. Der Schutzmaun Siem s, welcher dort 
Dienſt hatte, forderte die Männer erfolglos auf, 
den Bürgerſteig freizugeben, worauf ſich ſofort 
eine Menge Menſchen auſammelte. Dieſes 
Publikum nahm natürlich gegen den Schutzmann 
Partei, ſo daß deſſen Lage bald recht unbehag⸗ 
lich wurde, aus dem Hauſe kamen Flaſchen ſowie 
andere Wurfgeſchoſſe geflogen und der Beamte 
hatte Mühe, ſich die ſchlimmſten Angreifer mit 
der Waffe vom Leibe zu halten. Inzwiſchen 
kam ein Schutzmann der Hafenpolizei hinzu, der, 


* 
5 


als er die Situation erkannte, natürlich 
ebenfalls blank zog. Den vereinten Kräf⸗ 
ten der beiden Sicherheitsbeamten gelang 


es dann, einen der Hauptſchreier abzuführen. 
Letzterer wurde vorläufig im Lootſenamt unter⸗ 
gebracht und vom Revierbureau telephoniſch Hülfe 
erbeten, da die Menſchenmenge inzwiſchen auf 
nahezu tauſend Perſonen angewachſen war. Erſt 
als der Schutzmannswachtmeiſter Orth mit 
einem größeren Aufgebot von Polizeimannſchaft 
erſchien, konnte die Menge zerſtreut werden. Der 
Schutzmann Siems hatte in Folge des Renkontres 
den Verluſt ſeiner Taſchenuhr zu beklagen. 

* Zufolge hierher gelangter telegraphiſcher 
Nachricht werden von Groß⸗Lichterfelde zwei 
Gymnaſiaſten, der 16jährige Hans Schur und 
der um zwei Jahre jüngere Georg Fritz verfolgt. 
Die beiden unternehmungsluſtigen Jünglinge 
haben ſich am Sonntag auf und davon gemacht. 

* An der Ecke der Deutſchen- und Kaiſer 
Wilhelmſtraße ereignete ſich in letzter Nacht ein 
Rohrbruch der Waſſerleitung und mußte 
letztere dort geſperrt werden. Die Ausbeſſerungs⸗ 
arbeiten wurden ſofort in Angriff genommen. 

* Vom Hausflur Schulzenſtraße 21 wurde 
geſtern früh ein Fahrrad, „Panther“ Nr. 18, 
geſtohlen, daſſelbe trägt eingravirt die Fabrik⸗ 


nummer 350. 

— Im Ober⸗-⸗Poſtdirektionsbezirk Stettin 
betrug die Einnahme an Wechfel⸗ 
ſtempelſteuer im Monat Auguſt 10 166,40 
Mark, hierzu die Einnahme aus den Vormonaten 
37 155,70 Mark, ergiebt zuſammen 47 322,10 


e 
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Mark, um 3603,90 Mark mehr als in demſelben 
Zeitraum des Vorjahres. ar 
— Zu Anfang d. J waren im Regierungs⸗ 
bezirk Stettin vorhanden: 1230 feſtſtehende 
Dampfkeſſel und 1761 Dampfmaſchinen, 
609 bewegliche Dampfkeſſel, davon 600 mit einer 
Maſchine verbunden, 285 Schiffsdampfkeſſel, 
265. Schiffsdampfmaſchinen und 204 Dampf⸗ 
fäſſer. Von Schiffsdampfkeſſeln und Dampf⸗ 
maſchinen befanden ſich auf Seeſchiffen 116 
bezw. 92. 


Aus den Provinzen. 


+ Paſewalk, 14. September. Wegen 
Lärmens und Widerſtand wurde heute hier ein 
unbekannter Mann — angeblich aus Stettin — 
feſtgenommen, in deſſen Beſitz man zwei Herren⸗ 
Remontoiruhren nebſt goldenen Ketten und 63 
Mark baares Geld vorfand. 

Treptow⸗Sternwarte, 14. September. 
Auch der 4. Beobachtungstag des Vereins von 
Freunden der Treptow-Sternwarte, der ausnahms⸗ 
weiſe am Sonntag, den 11. September, ſtattfand, 
wurde vom Wetter begünſtigt, ſo daß die Be⸗ 
obachtung des großen Sonnenfleckes in vorzüg⸗ 
lichſter Weiſe ermöglicht wurde. Man ſah drei 
getrennte Gruppen von Kernen, die von Höfen 
umgeben und hellen Lichtbrücken durchzogen 
waren. Die zum Vergleich aufgezeichnete Erd⸗ 
kugel hätte 10 Mal in der Fleckengruppe Platz 
gefunden, was die gewaltige Ausdehnung dieſer 
Burn deutlich veranſchaulichte. In dem ſich 

uſchließenden Vortrage zeigte Herr Dir. F. S. 
Archenhold zahlreiche Lichtbilder früherer Sonnen⸗ 
flecken und beſprach das periodiſche Auftreten 
derſelben und ihren Zuſammenhang mit dem 
periodiſchen Schwanken der Magnetnadel und 
manchen anderen Erſcheinungen auf der Erde. 
Nachdem der Vortragende eine feſſelnde Schilde⸗ 
rung des großen Nordlichtes vom 9. September 
gegeben hatte, erregte es das größte Intereſſe 
der Zuhörer, zu erfahren, daß dieſes beſonders 
helle und farbenprächtige Nordlicht durch den 
beobachteten Sonnenfleck hervorgerufen ſei. 

Kammin, 14. September. Sowohl die 
hieſige Schloffer- und Schmiede⸗Innung, wie die 
Stellmacher-Innung haben ſich für Errichtung von 
Zwangs⸗Innungen entſchieden. 

Stralſund, 14. September. Eine Ge⸗ 
denktafel für Heinrich Kruſe wurde heute Vor⸗ 
mittag am Hauſe Fährſtraße 25, dem Geburts⸗ 
hauſe des Dichters, angebracht. Die aus ſchwar⸗ 
zem Marmor beſtehende Tafel trägt in Goldbuch⸗ 
ſtaben die Juſchrift: „Geburtsſtätte des Dichters 
Heinrich Kruſe, geb. 15. Dezember 1815.“ 

Mönchgut, 12. September. Von einem 
Fiſchotter gebiſſen wurde am Sonntag der 9 Jahr 
alte Sohn des Schuhmachermeiſters Gutknecht zu 
Moritzdorf. Wie der Knabe am Sonntag Vor⸗ 
mittage auf einer ſeichten Stelle in der Baaber 
Beek beim Baden beſchäftigt war, kam ein großer 


Fiſchotter aus dem dichten Schilf am Ufer des 


Waſſers geſchlüpft und verletzte den Knaben durch 
einen Biß ganz erheblich. Wie das Kind laut 
ſchreiend das Waſſer verlaſſen wollte, wurde es 
von dem Thiere verfolgt und zum zweiten Mal 
in ein Bein gebiſſen. 

Köslin, 14. September. Das hieſige 
Hotel Schumacher iſt für den Kaufpreis von 
88000 Mk. von dem bisherigen Pächter des hie⸗ 
ſigen Kyffhäuſer⸗Reſtaurants Karl Schulz erworben. 
Die Uebergabe erfolgt am 15. Oktober d. J. 


Offene Stellen 
für Militäranwärter im Bezirk des 2. Armee⸗ 
korps. Kolberg, königl. Amtsgericht, ſtändiger 
Kanzleigehülfe, für das gelieferte Schreibwerk 
wird eine Vergütung nach der Seitenzahl gewährt, 
ſie kann von 5 Pf. bis 10 Pf. für jede Seite 
beſtimmt werden, nach 5jähriger ununterbrochener 
Beſchäftigung als Kanzleigehülfe und Vollendung 
des 25. Lebensjahres kann ein monatliches 
Mindeſteinkommen widerruflich bewilligt werden, 
das e nach der Höhe des bewilligten Schreib- 
lohnſatzes 48 bis 93 Mark beträgt. — 1. Oktober 
event. 15. November 1898, Schulitz, Magiſtrat, 
Polizeiſergeant, baar 600 Mark, freie Wohnung 


im Werthe von 120 Mark, Nebeneinnahmen 
ca. 230 Mark, die erſten beiden Bezüge ſind 
penſionsfähig. — 1. Oktober 1898, Stargard 


(Pomm.), Kreisausſchuß, Chauſſeewärter auf der 
1 Trampke⸗Jakobshagen, Gehalt 456 
Mark. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 15. September. Großes Aufſehen 
erregt das Verſchwinden des gerichtlichen Häuſer⸗ 
Adminiſtrators beim königlichen Amtsgericht II, 
Georg Brettſchneider. Der am 6. Februar 1871 
geborene Br. war bis vor zwei Jahren als 
Bureanvorſteher des Adminiſtrators Bauer thätig. 
Namentlich auf Verwendung ſeines Chefs, der 
fich zur Ruhe ſetzte, erhielt Br. vom Gericht 
trotz ſeiner großen Jugend die Anſtellung als 
Adminiſtrator. Brettſchneider, der kurz vor der 
Verheirathung ſtand, erhielt auch noch von ſeinem 
Chef ein Darlehen von 1500 Mark, welches er 
zur Einrichtung brauchte; er verſprach, dieſes am 
1. Januar 1899 zurückzuzahlen. Am 9. Juni 
1897 bezog er eine Wohnung in der Kreuzberg⸗ 
ſtraße 50, war aber im Hauſe wegen ſeines 
abſtoßenden Weſens nicht beliebt. Im Juli d. Is. 
verzog Br. mit ſeiner Familie nach Wilmersdorf, 
Güntzelſtr. 43. Kurz darauf erhielt er drei 
Wochen Sommerurlaub, brachte ſeine Frau und 
ſeine 1½¼ Jahr alte Tochter nach dem Harz und 
verduftete. Am 10. d. Mts. wollte Br. ſeine 
Familie wieder abholen, erſchien jedoch nicht und 
ſo blieb ſeine Frau noch dort. Am 12. d. Mts. 
war hier Termin, wo Br. in einer Zwangs⸗ 
verwaltungsſache den Adminiſtrationsbeſtand in 
Höhe von 18000 Mark auszahlen ſollte; da er 
nicht erſchien, ſo ſollte ſofort bei ihm eine 
Kaſſenreviſion vorgenommen werden. Als die 
Herren vom Gericht in ſeiner Wohnung eintrafen, 
fanden ſie dieſe verſchloſſen und telegraphirten 
daher an ſeine Frau, daß ſie nach Hauſe kommen 
ſolle. Als Frau Br. eintraf, machte ſie folgende 
Ausſage: Ihr Mann habe ihr am 8. d. Mts. 
geſchrieben, daß er ſie aus der Sommerfriſche 
abholen wolle. Da er nicht erſchien, ſei ſie noch 
dort geblieben, um weitere Nachrichten abs 
zuwarten. Als man den Geldſchrank im 
Zimmer öffuete, fand man kein Geld vor und 
aus den beſchlagnahmten Büchern erſah man, 
daß ungefähr ein Betrag von 25 000 Mark fehle. 
Genauere Feſtſtellungen, ob noch ein größeres 
Manko vorhanden, konnten bis jetzt nicht gemacht 
werden. Die Kriminalpolizei, der die Sache an⸗ 
gezeigt wurde, ermittelte, daß mit Br. gleichzeitig 
die 19jährige Tochter eines in Pankow wohnen⸗ 
den Gaſtwirthes verſchwunden ſei. Brettſchneider, 
der häufig in dem Lokal aus⸗ und einging, gab 
ſich hier als unverheirathet aus und verkehrte 
mit dem Mädchen. Gemeinſchaftlich beſuchten 
Beide die Rennplätze und beſſere Lokale, wo ſie 
durch ihre großen Geldausgaben Aufſehen er⸗ 
regten. Das junge Mädchen wollte, wie ihre 


ltern angaben, Verwandte in Stettin beſuchen, 
iſt aber, wie die briefliche Anfrage ergab, dort 
nicht eingetroffen. Jedenfalls nimmt die Polizei 
an, daß Br. nach Amerika, dem Lande ſeiner 
Sehnſucht, von dem er ſchon immer ſchwärmte, 
verſchwunden ſei. 

Bremerhafen, 12. September. Noch nie, 
ſeit unſere Stadt exiſtirt, hat ſie ein Schaden⸗ 
feuer von ſolchem Umfange geſehen wie das, von 
welchem ſie geſtern, Sonntag, Nachmittag heim⸗ 
geſucht worden iſt; nur der Brand vom Jahre 
1883, welcher das große Lloyddock einäſcherte, 
iſt demſelben einigermaßen vergleichbar. Gegen 
3½ Uhr wurde die Berufsfeuerwehr allarmirt; 
in den umfangreichen Räumen des Baugeſchäfts 
und der Dampfjägerei der Firma G. Möbius am 
Deich war Feuer ausgebrochen, welches bei den 
dort lagernden, durch die Hitze der letzten Tage 
ausgetrockneten großen Holzmaſſen reiche Nahrung 
fand und ſich mit raſender Schnelligkeit über den 
ganzen Komplex verbreitete. Ehe die Feuerwehr 
in wirkſame Thätigkeit treten konnte, ſtand ſie 
vor einem Flammenmeer, das ſofort zu bewältigen 
ihre Kraft überſtieg. Doch das war erſt der An⸗ 
fang vom Unglück. Nach wenigen Minuten fing 
auch das auf der gegenüberliegenden Straßenſeite 
liegende Holzlager der Firma Suhr, welches an⸗ 
geblich einen Werth von ca. 500000 Mk. hatte, 
Feuer und ſtand alsbald bis an die Geeſte hin⸗ 
unter in Flammen. Daſſelbe Schickſal theilte nach 
und nach eine Anzahl der benachbarten Wohnge⸗ 
bäude an der Grabenſtraße, Thuleſiusſtraße und 
am Deich. Gegen 4½ Uhr, alſo eine Stunde 
nach dem Ausbruch, ſtand ein Gebäudekomplex 
von mehreren hundert Meter Länge und ca. hun⸗ 
dert Meter Breite in Flammen. In größter Ge⸗ 
fahr ſchwebten auch die nebenan reſpektive gegen⸗ 
über liegenden großen Schiffswerften von G. See⸗ 
beck⸗Bremerhafen und Tecklenborg⸗Geeſtemünde. 
Bei letzterer brannte bereits die Umfaſſungsplanke, 
trotzdem ſie durch die ganze Breite der Geeſte 
von dem Feuerherd getrennt war. Die Gefahr, 
in welcher die Tecklenborgſche Werft ſchwebte 
war auch der Anlaß, daß die Geeſtemünder 
Dampfſpritze erſt am Spätnachmittag zu Hülfe 
eilen konnte. Sehr beſorgt war man zeitweilig 
um das Schickſal der in unmittelbarer Nachbar⸗ 
ſchaft liegenden Station der Deutſchen Geſellſchaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger. Eine nach vielen 
Tauſenden zählende Menſchenmenge umſtand das 
in weitem Umkreis durch Mannſchaften der Leher 
Matroſenartillerie abgeſperrte Feuermeer. Der 
ganze Wagen: und Pferdebahnverkehr zwiſchen 
Bremerhafen und Geeſtemünde war ſtundenlang 
geſperrt, da die Verbindungsſtraße, die Fährſtraße, 
für die Schläuche der Feuerwehr in Anſpruch ge⸗ 
nommen war. Auch gegen Abend ſchlugen die 
hellen Flammen noch haushoch empor, ja ſpät 
Abends war das Feuer noch lange nicht bewäl⸗ 
tigt, wenn auch die Gefahr einer weiteren Aus⸗ 
breitung beſeitigt ſchien. Da, wie geſagt, das 
ganze Terrain militäriſch abgeſperrt war, konnte 
geſtern Abend auch noch nicht die Zahl der ab⸗ 
gebrannten Gebäude feſtgeſtellt werden. Außer 
den namentlich aufgeführten beiden großen 
Etabliſſements werden es ſechs bis acht Gebäude, 
zum Theil Wohnhäuſer, zum Theil Geſchäfts⸗ 
gebäude, ſein. Der angerichtete Schaden dürfte 
mit einer Million Mark nicht zu hoch veranſchlagt 
ſein. Dem Vernehmen nach It das Feuer durch 
Kinder, welche neben der Möbiusſchen Anlage in 
einem Haufeu von Sägeſpähnen ſpielten, ent⸗ 
ſtanden ſein. Erſt heute Morgen gelang es, das 
Feuer gänzlich zu unterdrücken. Verluſte von 
Menſchenleben ſind glücklicherweiſe, ſoweit bis 
jetzt bekannt, nicht zu beklagen. a 

Bozen, 14. September. Der ehemalige 
Reichstagsabgeordnete Freiherr v. Stempel aus 
Berlin wurde in Groeden wegen Vergehen, be⸗ 
gangen an Schulmädchen, verhaftet und nach 
Kaſtelreuth übergeführt. Stempel iſt verheirathet 
und 68 Jahre alt. 

London, 15. September. Ein Telegramm 
aus Barbados meldet, daß dieſe Inſel am letzten 
Sonntag von einem Zyklon heimgeſucht worden 
iſt. Mehrere hundert Perſonen ſind dabei um⸗ 
gekommen und 20 000 obdachlos geworden; die⸗ 
ſelben haben ſich in die Kirchen geflüchtet. Alle 
Schiffe, welche ſich in der Nachbarſchaft befanden, 
ſind zerſtört worden. Die Inſel St. Vincent 
wurde ebenfalls theilweiſe vom Zyklon heim⸗ 
eſucht. Auch hier wurden mehrere hundert 

erſonen getödtet. 


— 


Städtiſcher Viehhof. 
Stettin, 15. September.) Original⸗Bericht.) 


235 Rinder, 261 Kälber, 619 Schafe, 1011 
Schweine. Donnerſtag bis Mittags 12 Uhr: 
54 Rinder, 67 Kälber, 80 Schafe, 167 Schweine. 

Bezahlt wurden für 50 Kg. (100 Pfund) 


Schlachtgewicht: 

Rinder: Ochſen a) vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäſtete, höchſten Schlachtwerths, höchſtens 
7 Jahr alt — bis — b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
56 bis 57, e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
nährte ältere 54 bis 55, d) gering genährte jeden 
Alters 52 bis — Bullen: a) vollfleiſchige 
höchſten Schlachtwerths 56 bis 57, b) mäßig ge⸗ 
nährte jüngere und gut genährte ältere 54 bis 
55, c) gering genährte 50 bis — Färſen 
und Kühe: a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —, b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, höch⸗ 
ſtens 7 Jahre alt 54 bis 55, c) ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Färſen 
und Kühe 52 bis 53, d) mäßig genährte Färſen 
und 115 51 bis —, e) gering genährte Färſen 
und Kühe 50 bis —. 2 

Kälber: a) feinſte Kälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 59 bis 60, b) mittlere Maſt⸗ 
kälber und gute Saugkälber 56 bis 57, c) ges 
ringe Saugkälber 54 bis —, d) ältere gering 
genährte Kälber Ga — bis —. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 58 bis 59, b) ältere Maſthammel 55 
bis 56, c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) 54 bis —. 2 

Schweine: a) vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1½ Jahr 60 bis 61, b) fleiſchige Schweine 58 bis 59, 
€) gering entwickelte 57 bis —, d) Sauen 56 
bis —, e) Eber — bis — 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 
Der Markt verlief flau, bei Rindern und 
Schweinen Ueberſtände zu erwarten. 
Abtrieb nach außerhalb vom 8. bis 14. 
September: 
30 Schweine. 


1 Rind, 8 Kälber, 5 Schafe, 


Stettin, 15. September. Wetter: Schön. 
Temperatur + 16 Grad Reaumur. Barometer 
774 Millimeter. Wind: NW, 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 52,60 nom. 


Berlin, 15. September. In Getreide ꝛc. 
fanden keine Notirungen ſtatt. N 

Spiritus loko 70er amtlich 54,20, loko 
50er amtlich — —. 


London, 15. September. Wetter: Schön. 


Berlin, 15. September. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 101,80 London kurz 203,85 
do. do. 3 ½% 101,90 London lang 202,85 
do. do. 3% 94,30 Amſterdam kurz 168,85 

Dtſch.Reichsanl. 3% 93,80 Paris kurz 80,70 

Pom. Pfandb.3 (% 99,90 Belgien kurz 80,45 
do. do. 3% 89,25 Berl. Dampfmühlen 131,40 

do. Neul. Pfd. 3¼% 99,90 Neue Dampf.⸗Comp. 

3% neuländ. Pfdbr. 89,20 (Stettin) 110,80 

Centrallandſchaft⸗ Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. 

Pfandbr.3½% 99,80] vorm. Didier 417,00 
do. 3% 89,40 „Union“, Fabr. chem. 

Italieniſche Rente 92,50 Produkte 150,10 

do. 3% Eiſb.⸗Obl. 58,90 VarzinerPapierfabr. 199,00 

Ungar. Goldrente 101,90 | Stöwer, Nähmaſch. u. 


Rumän. 188 1er am. 

Rente 100,40 
Serb. 4% 95ergtente 59,50 
Griech. 5% Goldr. 

von 1890 37,25 
Rum. am. Rente 4% 91,75 
Mexikan. 6% Goldr. 99,50 
Oeſterr. Banknoten 169,85 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,70 


4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
900 unk 


b. 1 unk. 
3½% Hamb. Hyp.⸗B. 

unk. b. 1905 
Stett. Stdtanl. 3½0 / 
Ultimo⸗Kourf. 


Fahrrad⸗Werke 166,50 
100,10 
99,50 


Disc.⸗Commandit 202,00 
Berl. Handels⸗Geſ. 167,00 


ſtramm, ½ Sh. höher, Mais feſt, gemiſchter 
amerikaniſcher zu / Sh. höher Verkäufer. 
Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 24380, Gerſte 1740, Hafer 56 310 
Quarters. 
London, 14. September. An der Küſte 3 
Weizenladungen angeboten. 
London, 14. September. 96% Javazucker 
12,00 ſtetiger, Rüben⸗Rohzucker loko 9,62 ſtetiger. 
London, 14. September. Chili⸗ Kupfer 
51,75, per drei Monate 51,87. 
London, 14. September. Kupfer Chilibars 
good ordinary brands 51 Lſtr. 17 Sh. 6 d. 
Zinn (Straits) 73 Ltr. 15 Sh. — d. Zink 
21 Lſtr. 18 A h. — d. Blei 12 Lite. 18 Sh. 
— d. Roheiſen Mixed numbers warrants 47 
Sh. 11 d. z 
London, 14. September. Spaniſches Blei 12 
Lſtr. 18 Sh. 6 d. | 
Glasgow, 14. September. (Schluß.) Roh⸗ 
eiſen. Mixed numbers warrants 48 Sh. 1 d. 
Warrants Middlesborough III. 42 Sh. 10 ¼ d. 
Newyork, 14. September. Beſtand an Weizen 
8 407 000 Bſh., Mais 17 360 000 Bſh. 
Newyork, 14. Sept. Weizen⸗Verſchiffungen 
der letzten Woche von den atlantiſchen Häfen der 
Vereinigten Staaten nach Großbritannien —, 
do. nach Frankreich —, do. nach anderen Häfen 
des Kontinents 181 000, do. von Kalifornien und 
Oregon nach Großbritannien 11.000, do. nach 
anderen Häfen des Kontinents — Orts. 


do. do. Ultimo 216,50 Oeſterr. Credit 223,80 103 and, 
Gr. Ruff Bollcoup.323,40 | Opnamite Truft 171,50 Wei Denmark, 14. September. A 
Franz. Banknoten 80,80 Bochumer Gußſtahlf. 222.50] Weizen per ezember 66,75. Mais per De⸗ 
National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 910,90 zember 34,50. 

Geſ. (100) 4½% 95,50 Harpener 176,60 Newyort, 14. September, Abends 6 Uhr. 
do. (100) 40% —,— | Hibernia, Bergw.⸗ 14. | 18. 
do. (100) 4% 86,40 Geſellſchaft 194,20) Baumwolle in Newport . 5,75 —.— 
do. unkb. b. 1905 Dortmunder Union do. Lieferung per Oktober. —,— 5,54 

(100) 3½% —.— Littr. C. 99,00] do. Lieferung per Dezember | —— 5.61 

Pr Hyp.⸗A. B. (100) Oſtpreuß. Südbahn 95,50 do. in Neworleans 5,25 han 

oV. — VI Em. 100,50 Marienburg⸗Mlawka⸗ Dee in Gais) | 715 . 
Stett. Vule-Aktien bahn 9/00 Petroleum, raff (in Gajes) 718 
Littr. B. 224,00 Norddentſcher Lloyd 113,10 Standard white in Newyork 6,50 = 
Stett. Vulc.⸗Prior. 224,10 | Lombarden 32,80 do. in Philadelphia.. 6,45 —,— 
Stett. Straßenbahn 184,50 Franzoſen 150,40 Credit Calances at Oil City . 100,00 | —.— 
Petersburg kurz —,— Luxemburg. Prince⸗ Schmalz Weſtern ſteam . 5,25 | —.— 
Warſchan kurz 216,05 Henribahn 104,75] do. Rohe und Brothers. 5,50 —.— 
Tendenz: Abſchwächend. Zucker Fair refining Mosco⸗ 

ados 313/16 —,— 

\ Paris, 14. September, Nachmittags. (Schluß 1 loko 71,62 

Kourſe.) Behauptet. 4 15 per September. 609,50 69,62 
3% Franz. Rente . 103,02 103,07 per Dezember 66,87 66,87 
59% Ital. Mente 92,70 92.70 per Mai. gie; 68,37 | 68,37 
Portugieſen nennen ennene: 2310 |. 2330 [Kaffee Rio Nr. 7 loko. 6,12 —.— 
tg Tabatsoblig 474,00 475,00 per Oktober 5,35 5,40 

eee 95,25 95,40 per Dezember 5,65 5,65 

4% Ruſſen de 1889 — — Spring⸗Wheat clears) 3 — 
0 de 1894. | men rk „ „„ 
% Rufe = —— 33 78 | a4 4 
3% Ruſſen (neue e ) 7) 96 7. per Septembeeer 33,75 | 34,12 
4% Fa . usd ee er per Dezember 34,37 34,62 
4% Spanier äußere Anleihe... 41,97 41.70 ber Mai e ee. © 36,00 | —.— 
Convert. Türken 22, 22,5 ʒñ Kupfer . 12,50 | —,— 
Türkiſche Looſe . „ , 108,50 108,5 gin NER A 16,10 —, 
4% türk, Pr.⸗Obligationen . . 473,00 — etreidefracht nach Liverpool . 3,00 | —.— 
Tabacs Otiom. .. . ——9— 283,00 | 283,00 Chiengo, 14. Septembe N 
4% ungar. Goldrente 102,25 | 102,20 ago, 14. September. b 
Meridional⸗Attien. ... . . 677,00 | 677,00 a i 162 3718. 
Oeſterreichiſche Staatsbahn... | —— [Weizen ſtetig, per September 64,62 | 64,00 
Bonıbarben inne nase. ee per Dezember 62,37 62,12 
B. de France. es —— | [Mais ſtetig, per September . 29,50 | 29,75 
5 5 W . 35905 Be Pork per September.. 855 | 855 
Credit Lonnas .. 672.00 87200 [Speck ſhort clear. ... 15,621 —.— 
8 N Er 8900 Ba RETTET KEN ET re 
ngl, Estrab; ans 0 h N 8 
Abbe een . 720.00 805 Waſſerſtand. 
Fueanal Aken 1. ... .“ 60 3670 . * Stettin, 15. September. Im Nevierd,60 
Wechſel auf Amſterdam kurz ....) 207,148 | 207,25 eter = 17° 10%, 

do. auf deutſche Plätze 3 M.. 122,75 1221½⁰10 , Den 

Be. a 12 gan ln 7,00 a a 
o. auf London kurz. 25,26 25,26 5 if, N 

Cheque auf Londan 25,28 205,28 Telegraphiſche Depeſehen. 
do. auf Madrid kurz.. . 304,00 | 304,00 Berlin, 15. September. Geſtern fand 
do. auf Wien kurz 208,12 208,00 hier eine anarchiſtiſcherſeits einberufene Volks⸗ 

Huanchaeͤa aaa i 49,00 49,00 verſammlung ftatt, die von etwa 500 Perſonen 

Privatdiskont . ET irn 1¾ » beſucht war. Drei Anarchiſten ſprachen über die 


Köln, 14. September. Rüböl loko 55,50, per 
Oktober 52,30. — Wetter: Heiß. 
Hamburg, 14. September, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per September 31,50 G., per Dezember 
31,50 G., per März 32,00 G., per Mai 
5 14. September, Nachm. 3 Uh 

rg, 14. September, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, per September 9,52 ½, per 
Oktober 9,65, per November 9,65, per Dezember 
9,75, per März 9,97½, per Mai 10,10. — 

uhig. 


Auftrieb: Wochen⸗Bericht bis Mittwoch Abend: R hig 


Bremen, 14. September. (Börſen⸗Schlußber.) 
Raffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum⸗Börſe.] Loko 6,50 B. 
Schmalz feſt. Wilcox 27¼ Pf., Armour ſhield 
2737, Pf., Cudahy 29 Pf., Choice Grocery 29 
Pf., White label 29 Pf. Speck Au 
Short clear middl. foto 31¼ Pf. Reis 
ruhig. — Kaffee unv. — Baumwolle ruhig. — 
Upland middl. loko 31 Pf. 5 
Amſterdam, 14. September. Java⸗Kaffee 
good ordinary 35,50. 

* . 14. September. Bancazinn 
25. 

Amſterdam, 14. September, Nachm. Ges 
treidemarkt. Weizen auf Termine feſt, per 
November 171,00, per März 171,00. Roggen loko 
feſt, do. auf Termine fteig., per Oktober 128,00, 
per März 123,00. Rübböl loko 24,75, per Herbſt 
23,50, per Mai 24,12. 

Antwerpen, 14. September, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 17,87 bez. u. B., per September 
17,87 B., per Oktober 18,00 B., per Jannar⸗ 
April 18,25 B. Feſt. 

Schmalz per September 67,25. 

Paris, 14. September. Getreidemarkt. 
(Schlußbericht.) Weizen feſt, per September 
21,60, per Oktober 21,55, per November Oe⸗ 
ember 21,50, per November = Februar ar 

oggen ruhig, per September 14,00, per 710: 
vember⸗Februar 13,85. Mehl feſt, so Sep: 
tember 49,45, per Oktober 47,60, per November⸗ 
Dezember 46,60, per November ⸗Februar 46,25. 
Rüböl behpt., per September 52,50, per Oktober 
52,50, per November ⸗ Dezember 53,00, per 
Januar⸗April 53,50. Spiritas feſt, per Sep⸗ 
tember 44,25, per Oktober 41,50, per Jannar⸗ 
April 41,25, per Mai⸗November 41,00. — Wetter: 
n 14. September. (Schluß.) Robzud 

8, 14. Se . uß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 30,00 bis 30,50. ißer 
Zucker feſt auf Statiſtik aus Hamburg, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per September 30,87, per 
Oktober 31,50, per Oktober⸗Januar 31,75, per 
Januar⸗Apeil 32,37. f 

Havre, 14. September, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaſſee good average Santos 
per September 38,00, per Dezember 38,00, per 
März 38,50. Unregelmäßig. 

London, 14. September. Getreidemarkt. 
(Schluß.) Markt ruhig. Weizen und Hafer 
ſtetig, Mehl träge. Mais und ei feſt. Von 
ſchwimmendem Getreide Weizen ſtetig, Gerſte 


1 


err 


Friedenskundgebung des Zaren, von der jie 
ſagten, daß ſie kaum ernſt zu nehmen ſei. Be⸗ 
gigtic der Kaiſerrede in Oeynhausen führten die 
Redner aus, daß, wenn die angekündigten Strafen 
gegen ſtreikende Arbeiter vom Reichstage be⸗ 
ſchloſſen würden, die Arbeiter zum Generalſtreik 
greifen müßten. Ueber das Genfer Attentat 
wurde nichts erwähnt. 

Wien, 15. September. Unter allgemeinen 
Kundgebungen aufrichtiger Trauer des ſchweizeri⸗ 
ſchen Volkes paſſirte der Sonderzug mit dem 
Sarge der Kaiſerin das Gebiet der Schweiz von 
Genf bis Buchs im Rheinthal, wo er um Mitter⸗ 
nacht in öſterreichiſches Staatsgebiet eintraf. Von 
dort nimmt er ſeinen Weg über Innsbruck nach 
Wien. Heute Abend 10 Uhr trifft der Zug in 
Wien ein. 

Antwerpen, 15. September. Das Blatt 
„Metropole“ hält ſeine Meldung über das An⸗ 
ärchiſtenj⸗Attentat gegen die Königin Wilhelmine, 
trotz der Dementis, aufrecht und erklärt, das 
Dementi ſei gerade deshalb falſch, weil es ein 
offizielles ſei. 

Paris, 15. September. Der royaliſtiſch⸗ 

klerikale Abgeordnete Baudry d'Aſſon fordert 
Briſſon in einem Briefe auf, das Parlament 
zuſammenzuberufen, um über die Reviſion zu 
entſcheiden. Sollte ſeinem Erſuchen nicht Folge 
geleiſtet werden, ſo würde er in der erſten 
Sitzung die Regierung interpelliren und eine 
Gefetzesvorlage einbringen, daß alle Verräther 
5 Beſchimpfer der Armee erſchoſſen werden 
ollen. 
Rom, 15. September. Im Laufe des 
geſtrigen Tages wurden in Rom, Florenz, Bo⸗ 
logna, Mailand und Forli 150 Sozialiſten und 
Anaraiften ‚verhaftet, darunter zwei Redakteure 
des „Avanti“. 

London, 15. September. Eine Dankadreſſe 
an den Zaren für deſſen Abrüſtungsvorſchlag 
wird heute der ruſſiſchen Botſchaft übermittelt. 
Die Adreſſe iſt unterzeichnet von vielen Mitglie⸗ 
dern des Parlamentes und von allen Mitgliedern 
der Friedensgeſellſchaft. 

London, 15. September. Der „Standard“ 
meldet aus Genf, daß einer der geſtern verhaf⸗ 
teten Anarchiſten die Waffe, deren ſich Luccheni 
bediente, angefertigt habe. 5 g 

Soſia, 15. September. Mit der Motivirung, 
daß die zwiſchen Griechen und Bulgaren bes 
ſtehende Feindſchaft zu Unruhen in Konſtantinopel 
führen könnte, verbot der Sultan den von den 
Bulgaren geplanten Extrazug zu der am 20. d. M. 
ſtattfindenden Einweihung der neuen bulgariſchen 
Kirche in Konſtantinopel. 

Kandia, 15. September. Der engliſche 
Admiral ſtellte ein neues Ultimatum, in dem er 
die i Han der Schuldigen und der Waffen, 
ſowie die Zerſtörung der Häuſer, aus denen die 
Engländer beſchoſſen wurden, fordert. Darauf⸗ 
hin demolirten die Türken vorgeſtern Abend 
50 Häuſer. 

Newyork, 15. September. Die Vereinigten 
Staaten verlangen eine große Entſchädigung für 
ihren Vizekonſul und für die Zerſtörung des 
amerikaniſchen Konſulats in Kandia. 

ngton, 15. September. Die Ver⸗ 
einigten Staaten haben den Bau von drei großen 
Schlachtſchiffen angeordnet. 2 


4 P Fa nr Alena 


